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Sonntagsgebanfon.
Keine Selbstüberhebung.

fciJ ®et bch nicht zu viel dünkt, ist viel mehr, als er glaubt.
,i? " r dem Prahlhans steckt nichts. (Goethe .)
L Esr Kapitän sagte: „Sobald ich einen meiner Leute
Ro llöre: „Na . laß mich einen solchen Kerl nur zu Gesicht

ich wist ihn schon unterkriegen!", so erwarte ich
Sprecher eben nicht viel Hilfe im Gefecht. Die

sz, 8en  friedlichen Leute sinds, die M ä n n er von G r u » d-JUi die die besten Soldaten ausmachen.

jt glaube , daß der Prüfstein eines wirklich
«ify. l 11 Mannes — Demut  ist . Damit verstehe ich

tj ' öweifel an der eigenen Kraft oder Unschlüssigkcit, seine
»̂ "8 auszusprechcn, sondern: ein eigentümliches Unter-

von Ohnmacht und Fühlen, daß die Größe nicht
«s>,. sondern durch sie ist; daß sie nichts anderes tun

'e’n können, als Gott sie tun läßt . Carlyle.*

^elch merkwürdige Umrangierung wird bei der großen
. "3 vor sich gehen! Wissen wir doch selbst nicht,

uns, anderen und einem höheren Willen zuzuschreiben
Inn, Es wird gut sein, in unserer  Beziehung nicht

in Rechnung zu stellen.
Graf Moltke, nach seinem 80. Geburtstag.

, . *

Haupt halt hoch  in der feindlichen Welt!
des^rc’e senkt nie auf die Erde den Blick —

^t nur der Knecht.
tiefes bedenk: hoch über der Welt

c°vut einer im Licht,
d!ö ^ 3)* ' st stärker, des Haupt ragt höher,

^eben vergeht nicht wie deines mein Sohn.
August Sperl.

Die heutige Kriegschirurgie.
Eine Vorlesung im Felde,

y. II . Die Wirkungen der Geschosse.
einer eingehenden Würdigung der allgemeinen
des Arztes im Felde und Besprechung der

Iil̂ kn Projektile fuhr Geheimrat Professor Payr in
2* Vortrag fort•
ĵ Qs die Geschoßwirkungenanlangt , so unterscheiden

äkxw" Prellschuß, den Steckschuß, den Durchschuß, den
>»>>>Muß , den Abschuß, wo ganze Körperteile wegfallen,

le  durch Explosiv-Körper und -Stoffe bewirkten Zer»
f>kg"l>Ngen. Die Schädigungsgefahr für die verschiedenen
'itiejl durch alle diese Arten von Schüssen hängt von

,lf>e von Zufälligkeiten ab und vor allem auch
tsaqjj ln  welcher Weise die verschiedenen Organe darauf
Mll» r-"' ie nachdem sie mit Blut und anderen Stoffen

tet" 03  moderne Icffanteriegeschoß durchschlägt die Blut»
Infolgedessen müssen wir mit einer größeren

Schlazaderverlehungen
St r£ Is in  früheren Kriegen. Das Infanteriegeschoß
"kdjä nch seinen Kanal durch alle Körperteile, und das

0'e große Gefahr, daß Adern in der Tiefe getroffen
Nun quillt bekanntlich nach jeder Verletzung der

N >ri h- ber  Umgebung der Verletzung sofort aus, und
vomgt es ab, ob die Blutung bald zum Stehen

Jioii) ' Dabei kann man die verschiedenste» Beobachtungen
E>ltzjj2' je nachdem der betreffende Muskel stärker oder

wit Blut gefüllt ist. Die dabei zustande
[bbu, ( en  Haematone (Blutgeschwülste, Bluttlumpen)
Lt'*t1flel'ere  wichtigsten Bundesgenossen. 2luch die Nerven-

werden von dem modernen Jnfanteriegeschoß glatt
Sb , °9en. Ganz besonders schwer waren hierbei die

Sungen, tzje durch
Dum-Dum-Geschosse

prüfen wurden, wie dies bei Givet beobachtet
L konnte.

'chtig sind die
v Knochen- und Gelenkverlehungen

moderne Jnfanteriegeschoß. Je größer die Ent¬
wich? war, um so größere Neigung zeigten die Geschütze,

Wochen durchzuschlagen, wobei sie nur wenige
so0 hervorriefen . Je näher jedoch die Kugel traf,

d^ ei ck̂ ßer wurde die Zahl der Sprünge in den Knochen.
Akn̂ ^ ien sich auch die elfenbeinharten Knochenteile

». - N>''Michen Körpers noch auf eine Entfernung bis zu
bix.-?wrn, während die schwammigen Knochenteite auch
si!? Entfernung noch meist glatt durchschlage» wurden
5jpp ter  z » heilen waren.

| schlimm sind die durch Geschosse mit Ex-
Srz Ung heroorgerusenen Verletzungen, ganz be-

aber bei
§ kg llen der Niere, der Leber und der Milz,
tir »„chN hierbei um Organe handelt, welche nicht ein-
sâ >er»„^ ben, sondern je nach der Stärke ihrer Füllung
b» Iteti Man denke sichz. B .ein Brieskuvert, das ge-
** mit Druckluft gefüllt ist. Je nach der Stärke

"3es wird es verschieden reaaieren.

Die Geschoßwirkungensind ebenfalls sehr verschieden¬
artig . Wir unterscheiden Blutung , Schmerz, Ehok, Ver¬
stümmelung und Tod. llnsere erste Aufgabe ist es, all»n
Verletzungen möglichst bald die

Wohltat brr Schmerzlinderung
zuteil werden zu lassen, wozu wir in der Hauptsache
Morphiurninjektione» benutzen. Die Blutungen unter¬
binden wir in zweckentsprechender Weise. Der Ehok ist
der Wundschreck, den wir oft auch bei den allerleichtesten
Verletzungen mahrnehme» könne». Der Patient ist bloß,
die Pupille weitet sich, der Puls ist klein und das Bewußt¬
sein halb abwesend. Diese Choks werden bei allen nur
möglichen Verletzungen beobachtet. Auch die Verstümme¬
lungen sind allerverschiedenster Art, am schlimmsten aber
bei Explosionen von Geschossen, Minen und dergleichen.

Der Tod aus dein Lck;i--rtikselds
tritt ein bei der Verletzung der großen Blutadern und
bei den sogenannten Kopfschüssen. Doch haben wir auch
schon Kopfschüsse erlebt, bei denen der Schuß quer dnrck
den Schädel ging und sich der Patient schon ivled-er vöiiic
Dvhl besindel.

2lus dem Reiche.
Po «,, ' le moritc . Dem General der Infanterie

V. Woyrsch, dem Führer des Landwehrkorps Wogrsch, das
sich in Russisch-Polen besonders ausgezeichnet hat, ist der
Orden paar le ne .iie verliehen worden. Ferner wurde
der schlesische Landsturm unter Oberst Hosfmann durch die
Verleihung von 150 Eisernen Kreuzen ausgezeichnet.

Auf dem Felde der Ehre gefallen. Den Tod für
das Vaterland fand auf französischer Erde der bekannte
Breslauer Nationakökonom Dr. von Wemkstern, ordent¬
licher Professor an der Universität und Professor an der
Technischen Hochschule in Breslau.

Ein vizefeldwebel zuin Offizier befördert . Vize¬
feldwebel Schmerbeck im Inf .-Reg. Nr. 16 ist zum Leutnant
befördert. Dies ist der erste Falt in, ^e.,<..wärtigcn Feld¬
zug, daß ein aktiver Unteroffizier wegen Tapferkeit vor
dem Feinde, nachdem er bereits mit dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse ausgezeichnet war, zum aktioe» Ossizier be¬
fördert worden ist.

Ein fünfzehnjähriger Ritter des Eisernen Kreuzes.
Der fünfzehnjährige Kriegsfreiwillige Lannhotzer aus
Karlsruhe wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Schuldforderungen Deutscher an Schuldner im
feindlichen Ausland . Auf Grund mißverstandener
Zeitungsnachrichten werden beim Auswärtigen Amte zahl¬
reiche Forderungen von Deutschen gegen ihre im feind¬
lichen Ausland befindlichen Schuldner mit der Bitte an-
geineldet, für deren Eingang, sei es unmittelbar, sei es
durch Berücksichtigung beim Friedensschluß, Sorge zu tragen.
Eine Beitreibung deutscher Forderungen im feindlichen
Ausland auf diplomatischem Wege ist unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen ausgeschlossen. Soweit das feindliche
Gebiet in deutsche Verwaltung genommen ist, würden sich
die Gläubiger an diezuständigendeuischen oder unterdeutscher
Aufsicht stehenden Behörden zu wenden haben. Ueber die
Frage , in welchem Umfang später derartigen Forderungen
Schutz gewährt werden kann, schweben Erörterungen , die
noch nicht zum Abschluß gelangt sind; ihr Ergebnis wird
seinerzeit der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden.
Bis zu diesem Zeitpunkt empfiehlt es sich, von der An¬
meldung der Forderungen beim Auswärtigen Amte ab¬
zusehen. Selbstverständlich bleibt es den Gläubigern un¬
benommen, sich durch gerichtliche Beschlagnahme Ver¬
mögenswerte zu sichern, die ihre Schuldner innerhalb des
Reichs besitzen. Dagegen ist es unzulässig, zur Befriedi¬
gung solcher Ansprüche Privateigentum , insbesondere
Privatforderungen anderer feindlicher Ausländer innerhalb
des Deutschen Reiches von Amts wegen zu beschlag¬
nahmen. kW. T.-B.I

sparsames Umgehen mik Deal. Der Minister füi
Handel und Gewerbe und der Minister des Innern haben
an den Oberpräsidenten einen Erlaß gerichteten dem es heißt:

„Wie wenig bisher die unter den heutigen Verhältnissen selbst,
verständliche Pflicht , mit dem täglichen Brot hauszuhalten und
nicht zu vergeuden , die ganze Lebensführung unseres Volkes be¬
einflußt hat , zeigt die Tatsache, daß an vielen Orten , namentlich
Norddeutschlands , auch heute noch in Gast - und Speisewirtschasten
jeder Art den Gästen Brot und anderes Gebäck zum beliebigen
Genuß zur Verfügung gestellt wird . Der Brotverbrauch der Gäste
wird zwar in den Preisen der Speisen und Getränke mitbezahlt.
Diese Gepflogenheit ist aber geeignet , den verschwenderischen und
gedankenlosen Verbrauch des Brotes zu fördern . Wird für das
genossene Brot besondere Bezahlung verlangt , so wird ein solcher
überflüssiger Verbrauch des Brotes alsbald eingeschränkt werden.
Dies mag In der Menge wenig ausmachen . Es handelt sich aber
jetzt darum , das Gebot , eine verständige Sparsamkeit mit dem
Brot walten zu lassen, täglich möglichst weiten Kreisen der Bevölke¬
rung in Erinnerung zu bringen ."

Kruppsche Direktoren zu Ehrendoktoren ernannt.
Dem „B. T." zufolge hat die Karlsruher Technische Hoch¬
schule den Mitgliedern des Direktoriums von Krupp, dem
Diplomingenieur Professor Fritz Raufenberger und dem
Diplomingenieur Rudolf Hartwig, in Anerkennung hervor-
ragender technisch-wissenschaftlicher Verdienste um die Kon¬
struktion der 42-Ztm .-Mörser und als Leiter der Geschütz¬
werkstätte Krupp die Würde des Doktor-Ingenieurs ehren¬
halber verliehen.

Franktireusen. Vier Französinnen befinden sich seit
einiger Zeit im Gewahrsam der Münchener Polizeibehörde.
Sie wurden in St . Quentin von bayerischen Soldaten
gefangengenommen, weil sie aus deutsche Truppen ge-

8. Jahrgang.
,,pugen hatten. — Schade, daß man mit den Megären
nicht kurzen Prozeß macht.

Wieder ein fälschlich Totgesagtec . Bor längerer
Zeit erhielt der Bäckermeister Mers in Walkenried bei
Nordhausen von einem Kameraden seines Sohnes , des
Unteroffiziers Willy Mers , die Nachricht, baß dieser in den
Kämpfen bei Reims gefallen sei. 14 Tage schon trauerten
Eltern , Freunde und der ganze Ort um den trefflichen
Menschen. Am 1. November erhielten die Ettern einen
Brieb. der des Sohnes Wohlbefinden kündet. Die Ver-
weck/elung war geschehen durch den Tod eines Kameraden,
der des Unteroffiziers Tornister trug.

Ein feindliches Schrapnell in einer Kohlenladung.
Nachdem erst vor einigen Tagen in einer in Siegburg
angekommenen Ladrmg Kohlen ein feindliches Geschoß ge¬
funden wurde, entdeckte man jetzt abermals - in einem
Waggon unter den Kohlen, die in der Geschoßfabrik da¬
selbst ausgeladen wurden, ein feindliches Schrapnell. Die
Kohlensenduug kam aus Belgien.

Endlich ! Dem Stuttgarter englischen Geistlichen
Weston ist die Veranstaltung öffentlicher Gottesdienste in
englischer Sprache von den Behörden untersagt worden.
— Wenn ein deutscher Geistlicher sich Aehnliches in London
geleistet hätte, wie lange wäre dem wohl schon das Hand¬
werk gelegt worden.

Auslandswaren , die in Deutschland erzeugt werden.
Eine wirklich nützliche Ausstellung plant die sächsische
Landesstelle für Kunstgewerbe in Dresden. Diese Aus¬
stellung soll nämlich solche kunstgewerbliche Waren um¬
fassen, die in Sachsen hergestellk, dann aber mit Vorliebe
als Auslandserzeugnisse i» den Handel gebracht werden,
um auf diese Weise in den Anschein eines besonders
guten Geschmacks oder großer Zweckmäßigkeit gebracht zu
werden. Die Zahl der Erzeugnisse, um die es sich hierbei
handelt, ist nicht geling ; esbrauchtnuran die feinen sächsischen
Wirkwaren erinnert zu werden, die nach Paris gingen und
von da dann als Pariser Waren von „echtem franzö¬
sischen Geschmacke" wieder zurückkehrten nach Deutschland,
wo Man sie dann mit großem P ei->.vffich.l.age kaufte. —
Der Gedanke dieser Ausstellung, die hoffentlich die hei¬
mische Industrie wirksam fördern wird, verdient auch in
anderen deutschen Staaten Nachahmung. Wenigstens muh
der Versuch gemacht werden, den deutschen Michel und
vor allem die Michelinnen von der nichtswürdigen Aus¬
landsmanie zu kurieren. Ob's freilich gelingen wird, ist
eine andere Fraae.

D.r Panzerkreuzer„Uoftf".
Die deutsche Marine ist von einem schweren Schlag

betroffen worden. Im Iadebusen fuhr der Panzerkreuzer
„Porck" im dichten Nebel auf eine Hasenminensperre und
sank. Von seiner 633 Mann starken Besatzung konnten
382 Mann gerettet werden. Unser Bild zeigt den Kreuzer,
der 1004 in Dienst gestellt wurde. Er hatte ein Deplace-
ment von 9500 Tonnen . Es ist tief bedauerlich, daß das
schöne Schiff einem heimtückischen Zufall zum Opfer fallen
mußte. Doch mir leben nun einmal in Kriegszeiten,
und da lassen sich derartige Zufälligkeiten nicht immer
vermeiden. Zweifellos wird unsere wackere Marine die
hier erlittene Scharte an anderer Stelle bald wieder aus¬
wetzen.



Jer Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , « . Novbr .,
vormittags . ( Amtlich .) Unsere .Offensive nord¬
westlich nnd südwestlich Hperns macht gute
Fortsökritte.  Auch bei La Bassee , nördlich
Arras und ,in den Argonnen wurde Boden ge¬
wonnen . Unter schweren Verlusten für die
Franzosen eroberten unsere Truppen einen
Stützpunkt im Bois Brule , -südöstlich von
St . Mihiel.

Auf dem östlichen Llriegsfclmnplatze bat
sich nichts wefentlicbes ereignet.

Wolsf -Büro.

Kampfe der Oesterreicher gegen die Russen.
Wien , 22. Novbr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart Gestern wurde im Norden nicht gekämpft.
Ungehindert vom Feinde nehmen unsere Hecresbewegungen
sowohl in Russisch - Polen als auch in Galizien den beab¬
sichtigten Verlauf . Wenn den Russen an einzelnen Teilen der
Front trotz der örtlichen günstigen Situation Boden wieder

vorübergehend überlassen wird , so ist dies in der Gesamtlage
begründet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer,  Generalmajor.

Der Seekampf an der chilenifcheu Küste.
Bc -rlin, « .November . ( Amtlich .) Nach

Meldung des englischen Presse - Bnreaus ist
am 1 . November durch unser Kreuzergeschwader
in der Nahe der chilenischen Küste der englische
Panzerkreuzer „Monmouth " vernichtet,  der
Panzerkreuzer „Good Hope " schwer beschädigt
worden . Der kleine Kreuzer „Glasgow " ist be¬
schädigt entkommen . Auf deutscher Seite waren
beteiligt S . M . Große Kreuzer „Scharnhorst"
und „Gneisenau " und S . M . Kleine Kreuzer
„Nürnberg ", „Leipzig " und „Dresden ". Unsere
Schiffe haben anscheinend nicht gelitten.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs
gez . Be h n ck e.

Wolff -Büro.
Von der holländischen Grenze , 5. November.

Die Morning Post gibt ein Telegramm des New -Uork Herald
aus Valparaiso wieder , worin der Kampf eines englischen
Geschwaders unter Admiral Craddock gegen eine „ überlegene
Streitmacht " beschrieben wird . Der Kreuzer „ Monmouth " ,
heißt es , ließ die Flsttzge wehen , bis der Rumpf wie ein
Sieb durchbohrt  war . Die Ueberlebenden von der Be¬
satzung blieben bei den Geschützen und feuerten , bis das
Schiff kenterte und sank.  Der Kreuzer „ Glasgow " dampfte
unter dem Schutze des stärkeren Kreuzers „ Good Hope " nach
dem Hafen von Coronet , etwas südlich von Valparaiso.
Während die Deutschen sich mit voller Wucht gegen die „ Good
Hope " wandten , vermochte „ Glasgow " zu entkommen . Der

eigentliche Kampf fand angesichts der chilenischen Küste statt.
(Reuter .)

London , 6. November. (W. V. Nichtamtlich.) Die
Exhange Telegraf Company meldet aus Washington : Nach
amtlichen Berichten des amerikanischen Gesandten in Chile
ist der englische Kreuzer „ Glasgow " in Chile interniert
worden.

Kopenhagen , 6. November. (W. B . Nichtamtlich.)
„Berlinske Tidende " meldet aus London : lieber die See¬
schlacht an der chilenischen Küste wird iveiter über Newyork
berichtet : Die englischen Schiffe befanden sich im Hafen von
Coronet , um Kohlen einzunehme » . Sie verließen dann den
Hafen , um iveitere Nachforschungen nach deutschen Kreuzern
anzustellen . Diese , welche ihnen aufgelauert hatten , fuhren den
englischen Schiffen entgegen und eröffneten bereits auf neun
Kilometer Abstand das Feuer , während die britischen Schiffe
erst bei 6 Kilometer Abstand zu Feuern begannen . In
diesem Zeitpunkt war „ Monmouth " bereits stark beschädigt,
konnte jedoch noch einige Zeit ven Kampf fortsetzen , bis eine
furchtbare Breitseite in Verbindung mit einem plötzlich auf¬
kommenden Cyclon das Schiff zum Uebcrlegen und Sinken
brachte . Wegen des hohen Seeganges und des heftigen
Sturmes waren Rettungsarbeiten fast unmöglich , und es
glückte nur sehr wenigen von der Mannschaft , die 678 Mann
zählte , sich zu retten . „ Politiken " meldet aus London : Der
Kreuzer „ Good Hope " , der in der Seeschlacht stark beschädigt
worden war , ist wahrscheinlich gesunken . Als der Kreuzer
zuletzt gesehen wurde , war er in sinkendem Zustande und
fuhr in der Richtung auf die Küste . Man hofft , daß es
gelang , das Schiff auf Grund zu setzen, sodaß die Be¬
satzung gerettet werden konnte . Von Coronet ist eine Hilfs-
expedition abgegangen.

Vo »» der holländischen Grenze , 6. November.
Ueber das Seegefecht an der chilenischen Küste findet die
Nieuwe Rotterdamsche Courant einige Einzelheiten in englischen
Blättern : Aus dem Telegramm aus Valparaiso ergibt sich,
daß das deutsche Geschwader unter dem Befehl des Admirals
Grafen v. Spee steht . Der Kampf fand am Sonntag statt,
ungefähr eine Stunde vor Einbruch der Dunkelheit und war
zu Ende , als diese eintrat . Es wurde wahrgenommen , daß
auf der Good Hope eine Entladung zwischen den beiden
Schornsteinen ausbrach . Die Monmouth sank , nachdem sie
eine Anzahl Schüsse abgefeuert hatte ; noch im Sinken ver¬
suchte sie einen der deutschen Kreuzer zu rammen . Der
deutsche Admiral äußert in einem Telegramm an die chile¬
nischen Behörden sein Bedauern darüber , daß es wegen des
stürmischen Wetters nicht anging , die Boote auszusetzen und
die Schiffbrüchigen von der Monmouth zu retten . Man
vermutet , daß die Glasgow und die Otranto nur leicht be¬
schädigt sind . Beide Schiffe haben , wie auch die Good Hope,
die Dunkelheit benutzt , um zu entkommen . Der Kampf
spielte sich bei der Insel Santa Maria auf der Höhe von
Eoronel ab . Gneisenau , Scharnhorst und Nürnberg , alle
drei leicht beschädigt , sollten gestern wieder von Valparaiso,
wo sie in den Hafen eingelaufen waren , in See stechen.
Man glaubt , daß das deutsche Geschwader , mit Hilfe der
Funkentelegraphie fortlaufend nützliche Andeutungen erhalten
habe , was für das englische Geschwader nicht der Fall ge¬
wesen sein soll . — In dem gestern schon erwähnten Tele¬
gramm aus Valparaiso an den New Port Herald wird die
Vermutung geäußert , daß die deutschen Schiffe , denen von
der Küste aus Spione Winke gegeben hatten , englischen
Schiffen auflauerten , als diese nach dem Kohlen in Coronel
den Hafen verließen ; die englischen Schiffe scheinen nicht
einmal Gelegenheit gehabt zu haben , sich in Schlachtordnung

Mihnenjlerne.
Kriminalroman von M . Koffak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (25
..Unschuldig ? Halten Sie mich denn wirklich für unschul¬

dig ?" fuhr Olfers auf.
..Mein Wort darauf , daß ich es tue . So sicher , wie ich

weiß daß ich hier vor Ihnen stehe , so fest bin ich überzeugt,

DeteUiv fest Welshofens Tod unschuldig sind, " sagte der
Opfers betrachtete ihn mit unsäglichem Erstaunen , unge¬

fähr so. als ob er ein fremdländisches Tier wäre . „Trotzdem Sie
meine Vergangenheit kenne », von meiner Schmngglerqeschichte
wissen und mehr ? " Das letztere war sehr zögernd gesprochen.

„Noch mehr das heißt von jener Geschichte in Neapel
— damals , als Sie aus Eifersucht ans Anita Brnsio den
Long -Bell niederstachen ."
. " ® r weiß auch das !" murmelte der Unglückliche . „Auch
das ! Ja , Mensch , sind Sie denn allwissend ? "

Brüinmel vermochte sich in diesem Augenblick einer Re-
gnng geschmeichelter Eitelkeit nicht zu erwehren . „Ich bin De-
tektiu und , ivie ich bereits bemerkte , ein . ivie ich mir einbilde,
ganz tüchtiger . " äußerte er mit stolzer Bescheidenheit.

Eine Pause entstand . Olfers schien wieder in sein dumpfes
Bruten verfallen zu sein nnd Brümmel beobachtete ihn nach¬
denklich . Dann begann der letztere : „Da Sie nun doch se-
hen , Herr Olfers , daß ich über alles , was Sie betrifft , orten-
tiert bin , so sollten Sie ivirklich nicht zögern , eine ganz rück¬
haltlose Beichte mir gegenüber abzulegen . Denn manche Zu-
sammenhänge sind mir doch nicht ganz klar , und wenn ich Sie
retten soll , muß ich anch die kennen ."

„Ja , aber inwiefern haben Sie denn ein Interesse daran,
mich zu retten ? " erkundigte sich Olfers.

„Eben weil ich Detektiv bin — das ist doch sehr einfach
Ich ivill Ruhm ernten . Also nochmals — erzählen Sie inir
alles . Es hat ja doch keinen Zweck iveiter , mir etwas verber¬
gen zu wollen . Da ich die Hauvtsachen alle kenne — wahr-
schemlich auch noch einiges , das selbst Ihnen verborgen ist ."

In Olfers Brnst ging ein heftiger Kampf vor . So lanae
hatte er sich schweigen zum Gesetz gemacht , daß es ihm jetzt
sckiwer wurde , es zu brechen , trotzdem er eigentlich feinen
Grund mehr dafür sah.

Er stand von seinem Stuhl auf und ging unruhig im
Znnmer auf und ab . um dann vor Brümmel stehen zu bleiben.

„Was wollen Sie denn eigentlich wissen ? " fragte er miide.
tr r »S ' b sollen mir Ihr ganzes Leben erzählen , soiveit der
Clown Long -Bell und Anita Brnsio darin verwickelt sind "
entgegnete Brümmel . Da jener schwieg , sagte er : „ Sie ken-
neu den Long -Bell seit Ihrer Kindheit — Sie kannten ihn
damals schon , als Ihre Eltern noch nicht geschieden waren
pnd Sre noch mit ihnen in Neapel lebten ? "

Elsers nickte . Dann setzte er sich auf den Stuhl , den er vor
hm verlassen und sprach träumerisch : „Der James TodI
ömr ^ w Amta waren meine Spielgefährten , trotzdem Tod
acht Jahre mehr zahlte als ich. Anitas Vater , der Seile unl
Netze fabrizierte , hatte sich, nachdem sein Vater bei seine:
Gymiiastikervorstellungen das Genick gebrochen , seiner anae
nominell . Er war unser Nachbar und wir Kinder schienen un
rfr+ioeV-1'ilm * öreI ^ ai ' ie§ 1Dac  immer schon ein hinter
f l e r Qi^ Cl^ lll ^ e i llrö  so wahnsinnig eifersüchtig a»

d" Ü e.§> wie man sich leicht denken kann , fortwähreni
Schlägereien zwischen dem James und mir gab . Einma
b«.'. ' ch s° gar u ' it deni Messer auf ihn losgegangen nnd we
iveiß ob ich ihn nicht getötet hätte , ivenn die Anita sich nich
zwischen uns geworfen hätte . Einen Kuß und eine Locke voi
ihrein Haar versprach sie mir , wenn ich von dem James all
|? eM nb  ra 0fi l'etI ^ ^ ^ e§ roei & 1° keiner , wie schöi
ihr Ä“ 18  nn o>' war ! Ihre Augen glänzten wie Sterne mit

Mund war rot wie die Granatblüteu . die sie sick
c? 9 ! n I§ f H? ? r steckte, und wenn sie tanzte — sie tanzte di,
Tarantella so scholl — dann — dann — " ä

OlfetS Angen verloren sich ins weite und minntenlanc
fipw 1/ 6 oor sich hin . Dann fuhr er auf und sprach inil
bedeckter Stimme weiter : „Es war eine Zeit voll Süßigkeit
n -n dlttenns — mein Kmderparadies , in dem giftige Schlan-
gen wohnten , dre sich nur um den Hals ringelten . Aber ein
Paradies doch ! Und noch schöner wurde es . als plötzlich eines
Tages eine indische Ganklerin erschien , die sich für die Mutter
des Jaiiies ansgab und ihn mit sich fortnahm . Er ging , sagte
i£ '. um Geld zu verdienen und dann die Anita als senre

' .3" können . Ich glaubte aber , daß er nie wieder-
kehreil wurde und war gliickselig , weil ich mein kindliches
Lieb letzt für mich allein hatte . Aber nicht lange , dann nahm
DentseMn, .̂ Ä D0” -bi r  fort und zog mit mir nach
Dentschlaud . Ach , wie ich geweint und getobt habe ! Aber es

lles nichts , , ch mußte fort . Anfangs meinte ich. vor
Sehnsucht nach ineiner Anita sterbenzu müssen , aber allmäh-
"ch beruhigte ich mich nnd vergaß sie. So sind wir Menschen !»

„Mein Vater gab mir eine gute Erziehung , und da ich viel
Inter effe für die Wissenschaften hatte und leicht lernte so
war rch in , Grunde glücklich — mir scheint , als wäre jene
Zeit in Deutschland die glücklichste meines Lebens gewesen
Daß mein Vater starb , als er ruiniert war , und daß ich
nacy Italien ging , weil nicht die Mittel vorhanden waren
' " » weine Studien fortsetzen zu können , wissen Sie ja wohl!
denn es wissen es alle . Ich kann daher rasch über diese
Dmge hniweggehen . In Neapel sah ich Anita wieder als
Tarantellatanzerni . Sie war noch schöner denn als Kind und
wurde gefeiert und beivnndert und natürlich — ich liebte sie
Aber » eben ihr stand wieder der widrige Gesell , der James .'
Er hatte sich bei der Truppe , bei der sie engagiert war . ein-
genistet nnd füllte die Pansen zwischen den Tanzszenen durch
hnmoristische Vorträge aus . Er schien ganz unzertrennlich

zu entwickeln . Nach demselben Berichterstatter ist
Hope schwer beschädigt gestrandet.

Die Besclneßung von Barmoutb.
Großes Hauptquartier , 6. November̂ (&pj~

in »" m

. . , . . r . (® ‘
Amtlich .) Am 3 . November machten unsere Großen ^
Kleinen Kreuzer einen Angriff auf die englische Küst̂ j
Parmouth . Sie beschossen  die dortigen Küstenwen
einige kleinere Fahrzeuge , die in der Nähe vor
und augenscheinlich einen Angriff nicht erwarteten . uj
englische Streitkräfte waren zum Schutz dieses wichtige » ^ ,c..
nicht zur Stelle . Das unfern Kreuzern scheinbar ^ l" ; n„t

"t, wie die englische Admiralität t>Unterseeboot D . 5 ist,
gibt , auf eine Mine gelaufen und gesunken . , . .

Der Chef des Admiralstav ^ -
v. Pohl. . , . ^pf

Basel , 5. November. (W. T . B -) Zu dem Stt»
bei Parmouth schreiben die Baseler Nachrichten:

barer , als der eines älteren Kreuzers gewesen wär^
moralische Eindruck des Ueberfalls erscheint betracht ^ '

Der Kamps um Tsingtau . m
Tokio , 6. Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) öflt

des Reuterschen Bureaus . Amtlich . In den Kämp ^ » ^
Tsingtau beliefen sich die englischen Verluste auf ~
und 8 Verwundete , darunter 2 Majore ; die i0? *?,.
Verluste auf 22 Tote und 887 Verwundete . Die « inj»
Tsingtaus dauert an . Flugzeuge werfen Bomben »»^ o ^
blätter herab , worin den Einwohnern geraten wird , »"
militärischen Operationen nicht teilzunehmen.

Verschiedene Nachrichten.
elde»

Berlin , 6. Novbr. Die amerikanischen Blätter ^
wie der „ Berliner Lokalanzeiger " berichtet , über die ® eejJ eujef
“ der chilenischen Küste : Nachdem die deutsche » {,cnan
den „ Monmouth " versenkt hatten , richteten sie ^
„Good Hope " das Feuer . Die großen Kanonen der,,
Horst " und „ Gneisenau " waren den Geschützen der eng
Schiffe stark überlegen . Mit unheimlicher Präzisi »"
die Geschosse der deutschen Kreuzer . Als der Schm g ^ iff
des „ Good Hope " voll Wasser gelaufen war , lief da ,,,
an der Küste auf.

Berlin , 6. Novbr. Nach einer Depesche der ^
Tageszeitung " aus Antwerpen , haben sich die
ganzen Oranjestaates dem Aufstand angeschlossen.

De 0

habe die Selbständigkeit der Republik erklärt . ,
London , 6. November. (W. B . Nichtamtlich'l^^ ^t

Telegraph meldet aus Washington : Das Staatsdep j
ist benachrichtigt , daß England die mit Kupfer
italienischen Dampfer San Giovanni und Regina
welche in Gibraltar festgehalten wurden , freigege

Das Auswärtige Amt in London habe der amer^
Regierung auch betreffend des Dampfers
befriedigenden Bericht gesandt . . >

Wien , 6. Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.,̂' t:
Wiener K. K. Telegraphische Correspondenz - Bureau ^ ĵsche
Nachrichten aus Teheran besagen , daß der österreichisch ^» ttf»
Generalkonsul und der türkische Vertreter in Täbns
Russen gefangengenommen und nach Tiflis gefüh >: ^ ffchost
Die persische Regierung und die amerikanische ® e;l rja(
in Theheran protestieren gegen dieses völkerre ck ^

von meiner Echöiljten unv vaß meine Etserjucht
auflohte , versteht sich von selbst — " . eiw

„Liebte das Mädchen Sie denn ? " warf
deines anffiel . daß Olfers dieses Punktes noch kem

Mal während seiner Erzählung Erwähnuiig
„Ob sie mich liebte ? " wiederholte jener

lo la ! Sie kokettierte mit mir , aber sie kokettierte
anch mit dem James . Wenn ich sie fragte , ob sie >» U  gw-
gab sie zur Antwort : „Gib mir schöne Kleider jjlaAf

Armbänder und Ketten , dann ivill ich Dich »» m
5,^ . s. - rr, . . . . _ 11 . . S 1CI) v . ...

beite
mich reich , dann werde ich Deine Frau . U » d ich' &e„i
Narr , ich ivar wie wahnsinnig , weil ich ihr nichts »
Den konnte , was sie begehrte , denn mich dürstete nach ' A

Trotz aller meiner Bemühniigen , etwas zu »̂ ^ j„zigk ^
es mir doch nur in bescheidenstein Maße . D » j„ or
werb , den ich fand , ivar der durch Aushilfsst »» brach')
deutschen Sprache bei der Wilson -Scool in Neapeff .^ hjx^Mttttepmir aber nicht inehr ein , als was ich meiner .
selbst so blutarm war , geben mußte , um me >» .

„otdiiFTod "-leiun 10  onnarm war , geoen mußte , um
tigsten Unterhalt zu verdienen . Da geschah es , onv^ mcher
meine ivahnsinuige Verliebtheit ansnützend , als ■v _ ..da ».‘" niic iuuyuiumiye — ,r .u
mich herantrat . „Werde Schmuggler " — riet et L ‘ ,„ ,0  9 “.,
verdienst Dnviel nnd kannst der Anita schöne K >e> fobJ
bene Ketten kaufen ." Ich bedachte mich nicht lang niiedc
seinem Rat . Wie es sich heransstellte , hatte er Iw fa»d \
holt das gleiche gefährliche Gewerbe betrieben eiu3 ,,lt'tfun UWP yiciujc yt ' iuyiuujt Ut nfCfU 1
daher leicht , meine Verbindung mit den Sch >» " ög

Ich mußte ci)o.i >,or ,incki einenc
Abruzzen z»

e Neapel verlassen , um nach eine ' " g,, iw
ÄüÄ MASÄäS»

Schmuggeln versprach , so hofftesich bald »st^ Muttet.
de » » ach Neapel zurückkehre » zu können
ich meinen Plan anvertrante , begleitete „-.„ei,
denn in der Folge anch sehr nützlich beim Verve j

daß des
reu. xodd

Das Seltsamste bei der Sache aber rv»^ Ha " pl
uns nach kurzer Zeit ebenfalls folgte und üch S ,
serer Bande aufwarf . Er hatte eine teuflische
rin , uns heimliche Durchzüge durch die Berge
ohne den Gendarmen in die Hände ^» fane p ,
trouillen irre zu führen . Wie es zuging . .»» » ö , „,el
a » f dem gefährlichsten Posten stand , mag der kei» ^ jch.
Ich hegte damals in meiner törichten Verbleu
trauen gegen ihn und gehorchte ihm blind v ” ,,,
daß er mich durch das Versprechen auf reiche »' ^ „ 1, best^ ^ ,

Gefahren lockte , die s» »? "^ „ ge ’ f̂ e.
" >" >al ließ er mich auch eiM ®*1!ei ge,ie0J t !

listig in alle
mochte . Ein paarmal ließ er mich anch emr
diene » , in der Regel aber steckte er es in je» Sw ^
Er nmß damals reiche Beute gemacht ha »^' ^ bra " wf
Und alles tat ich, ivas er wollte — alles , o KetW ^
Geld , um der Anita schöne Kleider und 9 »*, ... ei» e,
kaufen ! Wie behext war ich Narr ! Und dann
die ich bis zu meinem Todestage nicht vergei!

Fortsetzung folgt.
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Htti.
%ttn in cn öleichcr Protest wurde von der persischen Re
. B 'Petersburg erhoben.
^ Petit 0 November. (W. B. Nichtanülich.)

"kldct aus London: Stach einem Tele-
ß Valparaiso verfolgt die japanische Flotte die

%ten, ' rcuW<welche der britischen Division die Schlacht

6. Novbr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die
"l>test (k/u  Parteien sprachen ihre Zufriedenheit mit dem
Mi, j» - schwedischen Regierung gegen die britischen Maß-
. H» Nordsee aus.
Honet tor?! 6' Novbr- (W T. B. Stichtamtlich.) Die

Planck« "' l̂den, daß der Sunderland-Dampfer
;?,te von dem deutschen Kreuzer„Leipzig" an der
®ft jst itt  erbeutet und versenkt wurde. Die Mann-

Hynx Sicherheit gebracht
'»irolNL, 0. November.6- November. (W. B. Nichtamtlich.) Die

bekannt, daß mit dem Unterseeboot„D. 5"
% 1 Offizier und 20 Ml

SSJj !?*1' 6- Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
h bes Innern hat angeordnet , daß die Ein-

^«ki, sg,, oer Beleuchtung Londons weitere zwei Monate
.^chaus? r? neu  verfügt, daß die intensive Beleuchtung

e§ "Her von 5 Uhr abends oder früher, wenn die
^ . anvrdnet, verringert werden muß. Starke Lampen
. Ä!a,,^ ovrobile und andere Gefährte verboten.
>''"ches-̂ ^ er , 6. Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.)

■ Guardian" meldet: Das Polizeigericht in Crowe
gestern gegen 50 Personen wegen Zerstörung

kabelt» ^ rrardian" meldet: Das Polizeigericht in Crowe
^ Sestern gegen 50 Personen wegen Zerstörung
^ ÜJenf,* ?öden. Der Stadtschreiber sagte aus, daß

,jÄ( ao», n bch "l den Läden angesammelt, die Fenster
Liiere ""b alles geplündert hätten. Mehrere Polizei-
k̂ lvate ^ vibaten wurden in dem Tumult verletzt. Vier
< S^!»̂ bvn freigesprochen, die anderen zu Geldstrafen

^ " "vgen aufwärts und den Kosten verurteilt.

eines sparsamen Verbrauchs der
gebeten, ihre Kraftwagen nur in den

- & sollen zu benutzen.
"Nd mit den Goldstücken ! Ueberall in

,,, Joft Zvnd sind noch Goldstücke zurückgehalten. Helft,
)^ 8eld"̂ Ammeln! Klärt auf, daß unser gutes deutschesiil denselben Wert und dieselbe Kaufkraft bat. wie
^8 b’e§' .̂bem sei es vaterländische Pflicht, durch Zu-
'18° Goldes zur Reichsbank unser ganzes Geldwesen

Lj."-*qx, ."Ausland weiter sicherzustellen.
^Futterkästen an ! Einige Singvögel

foiOfjj ven Winter über hier bei uns im Lande, müssen
bergt vichi von tierischen Körpern, wie Maden,U, - If > - - | -y - r " V ~ - —*■»' V

o“l,'i nähren , sondern pflanzliche Nahrung ge-
.̂ °lk°n oder auf einer Stange im Vorgarten ange-

totales und ProMles.
»H . Dillenburg , den 7. November 1914.

, vkz hV1 Nedaktionsmaikäfer , ein munteres Tierchen,
^ »ti§ Qn fct)etnenb in der Jahreszeit arg verrechnet hat,
h sw von einem unserer Leser überbracht,
ri 1“ 8 aus der Preußischen Verlustliste
d'̂ biee ^ arde-Regiment, Berlin, 1. Bataillon, l .Komp.:

Zrl Weber - Weidelbach(Dillkreis) schwer ver-
, vvigin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3,

»5!hg. " ĝ' Füsilier-Bataillon, 12. Kompagnie: Füsilier
C t)e=cW !nQn n = Nanzenbach(Dillkreis) schwer verwundet.
L'8i.Ä ^ erie- Regiment Nr. 71, 2. Bataillon, Mühl-
lî bciL Kompagnie: Gefreiterd. L. Karl Weimar
ü'Wsttf . e*s) verwundet und vermißt. Leibgarde

iNboiw e9'm®nt Nr. 115, Darmstadt, 2. Bataillon,
^isi i ^ vrdist Ferdinand Busch - Steinbrückcn

! ^ jZcht verwundet;
!:!̂ M.n̂ .?Est̂ ainobilisten . Unter den gegenwärtigen

W die Einfuhr von Rohgummi nach Deutsch-
tzZ iin^ 'v'vrig. Die Besitzer von Kraftwagen werden

tej, Interesse' 'W “nQen

^tzt Mangel leiden. Kleine, flache Kästen,

y*
5.81. pef| rrn ""d wieder mit Brotkrumen, Hirse, Rübsamen

i Unbh ItlerC’cn  vvn diesen Tierchen hoch willkommen
sich bald zum täglichen Tummelplatz auserkoren,
sq ,buch hier und da ein frecher Spatz dazwilchcn-
zß,̂ be das kein Grund sein, die Fütterung einzu-

'̂ breift- « roî schließlich leben, und sein etwa
Äti h ... Vorgehen kann man durch gelegentliches Ver-

^lyp̂ vmpfen. Also nochmals: Laßt unsere Vogelwelt
ii fitif C,t' 6; Novbr. Im Gefangenenlager auf dem
V**bet .^ vjeit etwas über 400 Franzosen, Belgier und

hergebracht. Vor einigen Tagen kamen 300,
Ĉfr  F t̂vde hier an. Der größere Trupp wurde

^ersĝ̂ vonstalt ausgcladen, während der kleinere Trupp
Asr̂ «vhnhof zum Lager marschieren mußte.

-Asbef^ ^ ' Urt a . M ., 6. November. Der Inter-,
sbeiibet,5 • r Negierung hat auf die in Frankfurt sich

vielen Engländer wie ein Donnerschlag gewirkt.
VtV'öiffo P'svvte glaubte nicht ein einziger Engländer
V^ licb" Absichten der Behörden. Als aber um 9 Uhr
L ^Utben Schutzleute zur Verhaftung der Herren aufge-
s?"8en die Leute aus den Kontoren, Privat-

/ l-en>ioncn und Gasthäusern zum sofortigen Ab-
ie Nuhleben holten, da ging doch ein Schrecken

, fetjet,*' _ l̂lbions. Einige wollten sich energisch zur
d « ^ U'-ben aber sofort eines Besseren belehrt,

tzt̂ r e. uren 300 Engländer verhaftet und im Bahn-
TfCt  Vkbeckung untergcbracht. Eine gewaltige

E8 wohnte am Bahnhof der Ankunft der ehe-
)Ct5 bei; mit eiserner Ruhe empfing man die
odaß Pos starke Schutzmannsaufgebot nirgends

sij, 8rigsk^ Uchte. Nach 4 Uhr wurde der erste Sonder-
ktẑ tbe,"'' weiterer Transport folgt morgen. Die
Vfjktv D,Pn Landsturmleuten begleitet und vorläufig

NM̂ luhrt, von wo sie Samstag nach Ruhleben

l̂ bettlf . Zufall spielt . Unter den unzähligen
>i llrieg*e oot ^llichcn Wochen aus Frankfurt unseren
' et - öugesandt wurden, befand sich auch ein Paar

Strümpfe, die eine junge Kriegerfrau zur Ver-

sugung gestellt hatte. Die Spenderin hatte an die Strümpfe
ein Zettelchen mit ihrem Namen gehängt. Die Sachen kamen
an und wurden wahllos in den Schützengräb.'n vor Fresnoy
verteilt. Auch ein Frankfurter Soldat war so glücklich, ein
Paar Strümpfe zu ergattern. Wer aber beschreibt sein Er¬
staunen, als er in den Strümpfen den Namen seiner Frau
entdeckt? Der Zufall hatte wieder einmal sein seltsain Spiel
getrieben.

— Cii , Muster -Lazarett ; ,rg . Als ein Meister¬
werk neuzestlicher und menschenwürdiger Verwnndetcnfürsorge
kan» man den Lazarettzug des 14. Armeekorpps, der wieder¬
holt auf seinen Fahrten auch die hiesige Gegend berührte,
ansprechen. Der Zug ist mit seinem Operations-, Slerzte-,
Arzneimittel-, zwei Küchen-, zwei Vorrats-, einem Heiz- und
33 Krankenwagen nahezu 500 Meter lang. In der Haupt¬
sache dient er der Beförderung Schwervcrwundeter; alle
Krankenwagen enthalten je 10 Schwebcbetten, die beim Trans¬
port nach den Lazaretten zugleich als Tragbahren Verwendung
finden. Jeder Wagen steht mit dem Aerztewagen durch
Fernsprecher in Verbindung. Da die Lokomotive zur Heizung
so vieler Wagen allein nicht genügt, wurde dem Zug ein
besonderer Heizwagen beigestellt: ferner enthält jeder Wagen
einen Heizofen. Das Personal besteht aus vier Aerzten, 41
Mann Sanitätspersonal und 10 Eisenbahnbeamten. Als
Freiwillige walten ini Zuge ferner 15 Heidelberger Studenten
der Medizin ihres Amtes. Die technisch vollkommene Ein¬
richtung der Wagen, die peinlichste Sauberkeit in dem Zuge
und die treffliche Disziplin erwecken beim Besuche des Zuges
das beruhigende Gefühl, daß für unsere wackeren Soldaten
alle in Menschenkräften stehende Hilfe zur Erleichterung ihrer
Schmerzen herbeigezogen ist.

* Frankfurt a . M ., o. November. Der Magistrat
der Stadt Frankfurt hat heute für beste ausgelesene Speise¬
kartoffeln folgende Höchstpreise festgesetzt: Beim Verkauf von
mindestens 100 Kilogramm unmittelbar an den Verbraucher
kosten 100 Kilogramm Kartoffeln einschließlich Verpackung
und Beförderung nach der nächsten Ladestelle6.50 Mark,
bei freier Lieferung ins Haus oder beim Verkauf in der
Markthalle 8 Mark. Im Kleinverkauf kostet ein Kilogramm
9 Pfennige.

* Bad Homburg v . d. H ., 6. Novbr. Auch hier
wurden heute früh sämtliche Engländer verhaftet und durch
einen Leutnant mit 16 Mann der Frankfurter Sammelstelle
zugeführt.

^Lgesneuigkette ^.
4̂ rinz Joachim Alvrechl von Preußen verwundel.

Der „Nat.-Ztg." zufolge ist Prinz Joachim Albrecht von
Preußen, der als Major an den Kämpfen im Westen teil,
nahm, durch einen Schuß am rechten Fuß verletzt worden.
Der Prinz, der das Eiserne 5kreuz erhielt, ist in Münchev
eingetroffen, wo er bis zur Heilung der Wunde zu vev
bleiben gedenkt. Er kann, auf einen Stock gestützt, bereite
wieder kleinere Strecken zu Fuß zurücklegen. Der Prinz
steht im 38. Lebensjahre.

Gevurkskag im Felde. Dem „Tag" wird ein Brief
eines Artillerie-Vizewachtmeisters zur Berfügung gestellt,
dem wir folgende hübsche Stelle entnehmen:

. . Noch immer sind wir in derselben Stellung, vier Kilo¬
meter vor 24, auf einer Höhe, kunstgerecht eingegraben. Es geht
mir itnmer noch gut. Meinen gestrigen Geburtstag werde ich aber
wohl in meinem ganzen Leben nicht vergessen. In der Nacht
vorher hatte ich mit Leutnant Sch. . . . abwechselnd Wache ge¬
halten. Um 6% Uhr werde ich wach und höre, daß vor dem
Zelt, in welchem ich schlafe, „Lobe den Herren, den mächtigen König
der Ehren" gesungen wird. 2lls ich herauskomme, steht die Be¬
dienung meines dritten Geschützes, in dessen Zelt ich
schlafe, um einen kleinen Tisch herum und singt. Auf dem
Tisch ein großer, hübscher Strauß , eine Flasche Rotwein
urtd eine brennende Kerze. Ein unvergeßlichesBild I Ferner er¬
hielt ich vom ersten Geschütz ebenfalls einen Strauß , vom zweiten
eine große Portion sehr guten Kartoffelsalat und von meinem
Batteriechef eine Tafel Schokolade und einen Kopierschraubstist, mit
dem ich diesen Brief schreibe. Abends besuchten mich Kameraden
der ersten Batterie, und ich habe mit diesen und unseren Offizieren
zusammen noch etwas gefeiert. . . . Hier wurde ich beim Schreiben
unterbrochen, weil der Befehl zum Schießen kam. Nachher Kaffe«
getrunken und dann der Postbeutel und darin der langersehnte
erste Brief von Euch. . . . Eine Extrafreude waren mir Mutters
eigenhändige Zeilen."

Doppelraubmord bei Hamburg. In Neuengamme
auf hamburgischem Staatsgebiet wurden Dienstag vor¬
mittag die Ehefrau des Hufners Steffens in ihrer Wohnung
mit gespaltenem Schädel und das Dienstmädchen Schuhr
im Kuhstall erdrosselt aufgesuuden, während der Ehemann
Steffens abwesend war. Als Täter kommt der Dienst¬
knecht Dommatsch in Betracht, der flüchtig ist. Sämtliche
Behälter der Wohnung waren erbrochen. Es liegt offen¬bar Raubmord vor.

Eisenbahnunglück. Auf dem Bahnhof Endersbach
bei Stuttgart fuhr ein Güterzug mit zwei Maschinen in¬
folge falscher Weicheustellung auf ein totes Gleis. Der
Zug überrannte den Prellbock, und die beiden Lokomotiven
stürzten mit mehreren Güterwagen eine steile Böschung
hinunter. Einer der Lokomotivführer und ein Eisenbahn¬
beamter fanden hierbei den Tod. Der zweite Lokomotiv¬
führer und mehrere andere Beamte wurden schwer verletzt.
D.e Lokomotiven stürzten übereinander und bildete» mit
den zertrümmerten Wagen ein furchtbares Durcheinander.
^ Die findigen deutschen Flieger. Während dieser
Tage nahe bei Trümmern der flandrischen Stadt
Furnes französische und belgische Truppen vor König
2ilbert, Poincarä und Ioffre defilierten, warfen zwei
dentsctie„Tauben" Geschosse ab, deren Wirkung unbekannt
ist. — Weiter besagt eine Depesche aus London das Fol¬
gende: „Der König der Belgier bezog in voriger Woche
eine kleine Billa. Die Deutschen erfuhren dies; am Mitt¬
woch erschien ein Flugzeug über der Billa und warf zwei
Bomben hinab, die aber in den Garten fielen, angeblich
ohne Schaden zu verursachen.

Endlich hat ei» „Taube"-Flieger Compiegne über¬
flogen. Er wurde verfolgt und gezwungen, nach den
deutschen Linien umzukehre».

Die englische„kultur"ua«on. Laut „Daily-Tele-
graph" wird die Zahl der allein in London internierten
Deutschen und Oesterreicher auf 5000 geschützt.

Glückliche Heimkehr veukscher Nefervisken. In Inn»
bruck trafen 150 deutsche Reservisten ein, die nach mehr
enhuĴ m1 "seltene,l .ichen Reisen aus allen Weitteilev
fnÄ ^Elona erreichten und von dort auf einer Privat-
lacht nach San Stefano bei Genua fuhren. Auf der vier-
KO'Nn Ueberfahrt wuîde die Jacht von französischen
,? ,̂f9sschiffen verfolgt. <- ,e entkamen jedoch den vielen
tNbelnd// k.n r Die Reservisten, denen in Innsbruck ein
»a* freitet wurde, fuhren am Mittwoch
»ach Deutschland weiter, um zu den Fahnen zu eilen.

Girtgesandi.
Herborn . Wäre es nicht angebracht, wenn die

hiesigen Geschäftsleute jetzt während des Winterhalbjahres
ihre Geschäfte schon abends um 8 Uhr schließen würden, um
die Kosten für unnötig verbrauchtes Licht zu sparen? Das
Publikum würde sich wohl bald an diese Neuerung gewöhnen
und die Einkäufe ans die Tageszeit beschränken. Vielleicht
läßt sich in einer Zusammenkunft aller in Betracht kommen¬
den Geschäftsleute eine Mehrheit für unseren wohlgemeinten
Vorschlag erzielen.

Mebrere Lodeuinh »tder.

Vermischtes. -
Kaufmannsdeutsch. Das Kaufmannsdeutsch' krankt

am meisten an dem Nebel der Fremdwörterei. lieber die
Würdelosigkeit dieser Schwäche hat der Vernichknngskampf,
den England und Frankreich jetzt gegen den deutsche»
Handel und Besitz führe», allen Deutschen die Augen ge¬
öffnet. Es wird daher eine Pflicht der Selbstachtung, daß
der deutsche 5kanfinann in seinem Geschäftsleben sich deut¬
scher Ausdrücke bedient. Ans dem Verderitschungsbuch
„Der Handel", das der Allgemeine Deutsche Sprachverein
in seinem Verlage, Berlin W30, Rolleiidorfstraße 1314,
heransgegeben hat, folgt hier eine Auswahl von Wörtern,
die der Benutzung empfohlen werden: Statt : Kollektion
Sammlung,Auswahl; Kommission Llnftrag, Bestellung, Ver¬
mittlung; Konjunktur Lage, Verhältnis; 5?onto Rechnung;
Kontokorrent laufende RechnunĝKontrakt Vertrag:Kontrolle
Aufsicht, Gegenbuch; Kopie Llbschrift, Slbdruck; Korrespon¬
denz Brief-, Schriftwechsel; Kredit Vertrauen; Legiti¬
mation Ausweis, Nachweis; loko hier, am Orte ; Lombard
Darlehen, Pfand ; Manko Fehlbetrag, Verlust, Abgang;
Obligation Schuldverschreibung; offerieren anbieten;
Orientierung Slnfklürung, Kenntnisnahme; Original Ur¬
schrift; präsentieren vorzeigen; Protest Widerspruch, Ein¬
spruch; Qualität Beschaffenheit, Güte; regulieren regeln,
ordnen; Registraturwesen Eintragungswesen; Reklamation
Beschwerde; remittieren übermitteln, zurückgeben; Re¬
servefonds Rücklage; Revers Schein, Gegenschein; Ritratte
Rückwechsel; Saison Jahreszeit ; Saldo Ausgleich, Bestand;
Sozius Gesellschafter, Teilhaber; Spediteur Verfrachter;
Spesennota Kosten; Speziallarif Einzelpreise, Rechnung,
Ausnahmepreis; Terminhandel Zeithandel; Transport
Beförderung; Tratte gezogener Wechsel; Usancen Bräuche,
Valuta, Wert, Währung; Warrant Lagerschein; zedieren
übertragen; Zirkular Rundschreiben. m

oie vrieutieruilg nach dem Monde. Allbekannt
ist die Orientierungsmethode vermittels der Taschenuhr
nach der Sonne, welche darin besteht, daß man den
Stundenzeiger der Uhr gegen die Sonne wendet, wobei
dann die Halbierungslinie des vom Stundenzeiger mit
der Ziffer XII (der Linie VI bis XII) gebildeten Winkels
die Sndrichtung anzeigt. Die „Revued'Artillerie" brachte
nun eine mit der eben bezeichneten Methode kombinierte
Orientierungsart nach dem Monde vor einiger Zeit. Man
stelle sich die ganze Mondscheibe in 12 gleiche Sektoren
geteilt vor und schätze zur Zeit der Beobachtung, wie viele
solcher Teile erleuchtet sind; r>bezeichne die Anzahl dieser
geschätzten Zwölftel (zum Beispiel3 für das erste Mond¬
viertel, 6 für den Halbmond usw.). Diese Zahl n ziehe
man nun, wenn der Mond im Zunehmen ist, von der durch
die Taschenuhr gewiesenen Stundenzahl ab; dagegen zähle
man n der Stundenzahl zu. wenn der Mond im Slbnehmen
ist. Das Resultat dieser Operation ergibt jene Stunde des
Tages, zu der sich die Sonne in jener Direktion befindet,
wo tatsächlich um die Beobachtungszeit der Mond steht.
Man verfährt dann mit der gewonnenen Stundenziffer
nach der eingangs erwähnten Methode zur Bestimmung
der Südrichtung. Beispiel: Es sei 2 Uhr morgens, der
Mond im Abnehmen. Man schätztz. B. ca. 8 Zwölftel
der Mondfläche erleuchtet. 8 -f2  gleich 10. Also ist um
10 Uhr vormittags das Azimut der Sonne um die ge¬
gebene Jahreszeit dasselbe, wie das des Mondes um
2 Uhr morgens. Man richte nun die Ziffer X der Taschen¬
uhr gegen den Mond, und die durch die Ziffer XI
markierte Halbierungslinie des von der Ziffer X mit der
Linie VI bis XII gebildeten Winkels zeigt die Snd-
nchtuna an

Juristische Ecke.
Mltzbrattch der Sciegsnokgesehe zum llachkett de«

Gläubiger . Millionen werktägiger Personen stehen
gegenwärtig im Felde. Zum Schutze ihrer Interessen ist
bestimmt, daß kein Gerichtsverfahren gegen sie stattfinden
soll. Dieser Gedanke ist an sich durchaus berechtigt. Es
ist aber nicht zu leugnen, daß für die Gläubiger dann
Gefahren entstehen, wenn die Angehörigen des im Felde
Stehenden den Schutz, den dieser genießt, mißbrauchen
und in Anbetracht des Umstandes, daß die Gläubiger
kein Urteil erlangen können, nach Willkür den einen
Gläubiger vor dem andern bevorzugen. Klagen darüber
sind den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin zu
Ohren gekommen. Sie haben sich deshalb an den Reichs¬
kanzler gewandt und darum gebeten, daß einem etwaigen
Mißbrauch der Gesetze zum Schutze der im Felde
Stehenden durch die Zurückgebliebenen entgegengetreten
werde.

Geschüfksaufflch» auf Anleag der Gläubiger.
Durch die Kriegsgesetze ist den Schuldnern die Möglichkeit
eröffnet, den Konkurs zu vermeiden, wenn sie sich einer
Geschäftsaufsicht unterwerfen. Die Geschäftsaufsichthängt
vom Antrag des Schuldners ab. Aber auch die Gläubiger
haben ein Interesse daran, den Konkurs zu vermeiden,
der ihnen erhebliche Kosten verursacht und bei der gegen¬
wärtigen Unterbewertung aller Massen keine nennens¬
werte Erfolge verspricht. Hingegen ist die Geschäftsauf¬
sicht gebührenfrei und sichert die Gläubiger davor, daß
Einzelne vor den Uebrigen befriedigt werden und daß
der Schuldner die Masse unwirtschaftlich vermindert. Die
Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin sind deshalb
wiederholt an de» Reichskanzler herangetreten, daß eine
entsprechende Llenderung der Vorschriften getroffen wird.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.

Schönheit
Verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckertpferd -Seife
(die beste Lilienmilchseile ), von Bergmann L Co., R&debeu^
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut v/eiß und sammetweich. Tube 50 Pfj.



] Aus ciHer Wz U.
kriegsbegeisternng bec Tiroler . Als Beweis der

Kriegsbegeisteiung, trotz der herben Verluste, die insbe¬
sondere auch die Tiroler in den bisherigen Kämpfen er¬
litten hoben, erhält die „Reichspost" ans Tirol folgende
Meldung : „Als vor wenigen Tag n ein Marschbataillon
Tiroler Kaiserjäger auf len Kriegsschauplatz abging, ent¬
deckte der führende Major in der ersten Raststation, das;
siebenzig Mann zuviel waren. Sie hatten sich bei der
Abfahrt eingeschlichen, um nur ins Feld zu kommen."

Vrand eines Pekeoleumlagers in Antwerpen.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Ant¬
werpen : Die Benzin- und Naphthalager der Amerikanischen
Atlas -Gesellschaft, die in der Nähe der übrigen Petroleuin-
tanks liegen, stehen seit Mittwoch früh in Flammen . Die
Ursache,des Brandes ist unbekannt, doch scheint nach einer
weiteren Meldung Brandstiftung nicht ausgeschlossenzu
sein, die den Schuldigen teuer zu stehen kommen tonnte.
Wegen des Brandes verließen rund sünfzehntaüsend Be¬
wohner Antwerpens aus Furcht vor Strafmaßnahmen
die Stadt.

Die Aobelpreisverkeilüng . Amtlich wird aus Stock¬
holm mitgeteilt , daß die Verteilung der diesjährigen
Nobelpreise aus den nächsten Herbst verschoben ist. Der
Zeitpunkt für die Preisverteilung wird von 1916 an vom
1«. Dezember auf den 1. Juni verlegt. 1916 kommen die
Preise für 1915 und 1916 zur Verteiluna.

Ein anständiger Engländer . Der englische Roman¬
schriftsteller Conan Doyle,  der Verfasser des „Sher-
lock Holmes", hat eine Unterstützungsaktion zugunsten der
in England lebenden mittellosen Deutschen und Öesterreicher
eingeleitet. Nach Zeitungsmeldungen hat diese Aktion,
die eine rühmliche Ausnahme von dem jetzt in England
herrschendenGeiste der rücksichtslosenBrutalität bildet,
einen großen finanziellen Erfolg. — Die Tat Doyles ist
um so mehr anzuerkennen, als sie dem Dichter sicher einen
erheblichen Teil seiner Popularität rauben wird. Die
unanständigen Engländer , und die sind ja leider in der
weit überwiegenden Mehrheit, werden ihm diesen Schritt
nie verzeihen.

Der englische Korporal . In einem der Gefangenen¬
lager vor Berlin befinden sich viele alte englische Sol¬
daten, darunter einige graubärtige Burschen, die in der
ganzen Welt herumgekommen sind. Da ist z. B. ein be¬
jahrter schottischer Korporal, der schon gegen die Buren
gekämpft hat, der in Indien und in Aegypten gestanden hat.
Ihm ist es, wie er dem Dolmetscher erklärte, ganz gleichgültig,
gegen wen er im Feuer steht. Nur m-ney, money, Geld,
Geld ! ist ihm die Hauptsache, und dabei rieb er den
Daumen am Zeigefinger. Er würde ebenso gern und
vielleicht noch lieber, so erzählte er, mit den Germans
gegen die verfluchten Franzosen gekämpft haben oder
gegen die Russen — wenn er nur seinen Sold habe, und
nicht zu knapp. So wie er dachten alle englischen Soldaten.
Wenn er viel Geld habe, und viele Kakes und Marmelade und
recht viel Old Whisky, dann sei Tommy Atkins ein sehr
lustiger Soldat . Der alte Korporal ist sehr zufrieden
damit, daß er gefangen ist. Denn, sagte er, meinen Sold
kriege ich weiter, und komme ich später mal nach Hause,
so muß mir Kitchener ein hübsches Sümmchen auszahlen.
Ich sitze hier hübsch im Trocknen, möge» sich die anderen
den Rheumatismus holen. — Glückliches England , das
solche Streiter hat.

Schwerer Eisenbahnunsall . Ein geniischter Per¬
sonenzug der Linie Patti —Messina ist in der Nähe von
Pntti bei der Brücke von Oliveri,. die .durch Regengüsse
der letzten Tage beschädigt war, entgleist. Der Zug stürzte
herunter . Der Lokomotivführer, der Heizer und der Zug¬
führer fanden den Tod ; ein Bremser wurde verletzt.
Reisende befanden sich nicht im Zuge.

Ein Vurenkommandank als deutscher Kriegsfrei¬
williger. Vor einigen Tagen machte ein Brief die Runde
durch verschiedene deutsche Zeitungen, den der ehemalige
Burenkommandant Jooste an einen Stammtisch in Markt¬
redwitz gerichtet hatte und in welchem er von dem Ver¬
halten des englandfreundlichen Botha abrückt und dessen
Verhalten scharf verurteilt. Jetzt wird bekannt, daß der
ehemalige Burenkonimandant Jooste bei Beginn des
Krieges als Kriegsfreiwilliger in deutsche Dienste getreten
ist. Er befand sich im Juli auf Borkum und trat bei
Kriegsausbruch als Kriegsfreiwilliger bei der Besatzung
von Borkum ein. Er ist gegenwärtig der Acarinesignal-
station zugeteüt.

Vörse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Verlin, 4. November. jAmtlicher Bericht der Direktion .)
Es standen zum Verkauf: 1806 Rinder») (darunter 1051 Bullen.
186 Ochsen, 569 Kühe und Färsen), >749 Kälber, 915 Schafe,
20 16t Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastlälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber.

Schafe:
A) StalImasts  cha f e:

s) Mastläminer und jüngere Masthammel .
d) ältere Masthammel, geringere Mastläminer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) niässtg genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) .
ß ) Weidemastschaf  e:

a) Mastläminer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweiue über 3 ZentnerLebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungenv.240—300Pfd. Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungenv.200—240 Pfd.Lebendgewicht
ck) vollfleischige Schweine von 160—200 Pfd.

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd. Lebend¬

gewicht.
f) Sauen.

Lebend¬
gewicht

70- 80
55—60
52- 58
42- 50

Schlacht¬
gewicht

100—114
92—100
87—97
74- 88

44- 47 88- 94

40- 43 80- 86

34- 39 71- 81

60—62 75- 77

58- 60 72—75

54—58 68- 72

50- 54 63- 68

46—50
52—56

58—62
65—70

*) Davon haben nur 914 Stück auf dem öffentlichen Mari
gestanden.

Marktverlauf: Von den Rindern wurde, was auf dem öffent
«chen Markt stand, glatt abgesetzt. — Der Kälberhandel gestaltet
sich glatt. — Bei den Schafen wurde schnell ausoerkauft. — De
Schweinemarkt verlief in guter Ware glatt, in geringer leichte«schleppend.

Don den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 78 M
77 M. 138, 76 M. 195, 75 M. 862, 74 M. 783, 73 M

1099, 72 M. 2002, 71 M. 1155, 70 M. 1436, 69 M. 1083. 68 M
1347, 67 M. 962, 66 M. 1251, 65 M. 1258, 64 M. 809, 63 M
673, 62 M. 471, 61 M. 405, 60 M. 636, 59 M. 32. 58 M. 224B *■ 52* '' 50»■ 6' 48 «■2

A«zeigen

Bekanntmachung.
Diejenigen, welche bereit sind, verwundete Sol¬

daten in Privatpflege zu nehmen, werden gebeten,
dieses baldmöglichst auf Zimmer Nr. 11 des Rathauses —
Eingang Bahnhofstraße — anzumelden, woselbst auch die
näheren Bedingungen pp. einzusehen sind.

.Herborn» den7. November 1914.
Der Bürgermeister : Birkend ah l.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der staatlichen Unter¬

stützung an die bedürftigen Angehörigen unserer Krieger
findet in diesem Monat an jedem Montag , vor¬
mittags zwischen 9 und 12 Uhr und nach¬
mittags zwischen 3 und 6 Uhr auf der Stadtkusse statt.

Die nächste Auszahlung ist also am näch¬
sten Montag,  den 9 . ds. Mts.

Herborn , den3. November 1914.
Der Bürgermeister : B !rkendah l.

Obsthäumchen-Verkauf.
Am Donnerstag , den 12 . ds. Mts . vor¬

mittags 11 Uhr kommen am Rathaus 2t » Stück
.O b st b ä u m che n aus der früheren Baumschule in der
Kallenbach zum öffentlichen Verkauf.

Herborn , den6. November 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Abgabe von Dcckreisig betreffend.
Diejenigen Personen, welche Dechreisig aus dem

Stadtwald zu beziehen wünschen, wollen sich mit Baumsäge
zwecks Anweisung für kleinere und größere Mengen
Montag , den 9 . - . Mts ., vormittags 8 Uhr

am Hotel „Zum Ritter" einfinden.
Vorher ist die Genehmigung zur Abgabe bei der Ober-

försterci einzuholen und die Taxe (1 Traglast kostet 20 Pfg ),
an die Stadtkaffe zu zahlen.

Spätere Anträge auf Abgabe von Deckrcisig pp. können
nicht mehr berücksichtigt werden.

Herbartt , den 6. November 1914.
Der Mrgermeister : Birken da  hl.

Arbeitsvergebung.
Die Grd - und Wegebauarbeiten zur Teil¬

anlage eines neuen Friedhofes sollen vergeben werden.
Bedingungen und Zeichnugen  liegen auf dem

Stadtbauamte auf, woselbst auch Anaebotsformulare erhält¬
lich sind.

Verschlossene Angebote  mit entsprechender Aufschrift
sind bis zum Eröffnungstermin Dienstag , den 19 . d. M.
vormittags 11 Uhr daselbst einzureichen.

Herborn , den2. November 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Verfüttern von Brotgetreide und Mehl.
„ Vom 28. Oktober 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlaffen:

8 i.
Das Verfüttern von mahlfähigem Roggen und Weizen,

auch geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl, das zur
Brotbereitung geeignet ist, ist verboten.

8 2-
Die Landeszentralbehörden können das Schroten von

Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.
8 3-

Soweit dringende wirtschaftliche Bedttrfniffe vorliegen,
können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der im
landwirtschaftlichenBetriebe des Viehhalters erzeugt ist, für
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für bestimmte
Gegenden und bestimmte Arten von Wirtschaften oder im
Einzelfalle zulaffen.

8 4.
Die Landeszentralbehörden erlaffen die Bestimmung zur

Ausführung dieser Verordnung.
8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen
die gemäß 88 2, 3 und 4 erlassenen Vorschriften nurden mit
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem4. Novbr. 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬

krafttretens.
Berlin , den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
Delbrück.

August Eduard Hofmann
Tünchern uiut StutfiaiCeitrn, fenmvtajimnfnficiliatioa

Hiederscheid(Dillkr.)
Ausführung von

wasserdichten Behältern in Stomp beton
Spezialität : Verlegen und Ansetzen von
:: :: Fuß- und Wandplatten :: ::

SO WAS GUTES
wie die Kuckucks-Glocke gibt M
Wir haben sie. U»versäumt .„„nif’
sich daher nach Sturmvogel
Neueste Fahrradmodelle Mi .^ gB
und Dauerschmierung, Nahm 1
Systeme, auch Bvbbins. M *£
mattes, gute Laternen, 4 Scheck".z
Ketten und viele Neuheiten-
den Katalog . " Unsere

lohnend.

Deutsche Fahrradwerke Sturms
Gflir . UruUner , Berlia - Hal ®®8*,

Leipziger
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ( alteLeip^ (J eV'

Gegründet 1830.
Versicherungsbestand mehr als eins

iark
Deckungsmittel 400 Millionen

Moderne Versicherungsformen-
Bestes Prämien - u. Dividenden-Sy sle1lU

Vertr. : Carl SchaafMerkerifü1 $ *'

Danksagung*.
Für die vielen Beweise lieblicher

nähme bei dem lieben Verluste , weh' li er
betroffen hat , sagen wir allen , ganz '
ders Herrn Pfarrer Encke für die trostreic^ ^
Worte am Grabe , sowie für die vielen K- ia
spenden unseren herzlichen Dank.

Sinn , den 7. November 1914.
Gustav Trams (z. Zt. im

nebst Familie.

empfiehlt
BuclKruikerelE . An

Jüngerer

für daudernd gesucht.
Mills . Schäfer , Herborn.

Drei-
Zimmerwohnung

mit Garten und sonstigem Zu¬
behör vom 1. Dezember ab zu
vermieten . Austrafle 2.

iAerzte
bezeichnen als mtr-

Itreffliches Hustenmittel

| Millionen
gebrauchen
si- gegen

jHeiserkeit , Verschleim- |
tut8, Katarrh,

schmerzenden Halo,
Keuchhusten, sowie als

Vorbeugung gegen
Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,
not. begl, Zeug
niffe von Aerztk»

_u . Privaten ver¬
bürgen den sicheren Trlolg.

Appetitanregende, sein-
schmeckende Bonbons.

Paket26 Pfg ., Dote 50 Pfg.
^Kriegspack 15 Pf , kein Porto

Zu haben in Apotheken
sowie bei:

| G. W. Hoffmann in Herborn
Carl Mährlen in Herborn

Ernst Hetz Nachü.
in Dillenbnrg.

ist preiswert *« ®
Zu9-lle des „NallU" -s-des

kirchlich' lu'

Sonntag « ,

Nioder- 24. .Lieder
Vorm. 11 Uhr
Nachm. 5 ii#

Lied: 239 * W
SV« Uhr:

evangelische" . •
Montag8 tzcl

Dienstag,.« UhrA ^ li<
Dienstag, 8'/^ pA.
Mittwoch8 U rPsr. <̂
der Kirche- ö ***Jf M'

®onnet§ 2Lt 6^ ,'

Jeden Abend̂ 1#»$

** *& £% & ,
Taufen v"d ^

Pfarrer llrHerr

EbeliMe *^ „:»U

Vorm. 9 / gjJnttÄt

Mittwoch
Bibel-

' - ai/f
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